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Werner Schindler 
 

Die Österreichische Post im Osmanischen Reich 
Briefe erzählen Geschichte(n) 
 
Vorgetragen zum Postgeschichtlichen Symposium in Sindelfingen 2013 
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Martin Gasser, CH-Lenzburg 
 

Die Postroutenstempel von „Eriswyl“ 
 

Vorgetragen zum Postgeschichtlichen Symposium in Sindelfingen 2013 
 
 
 

 
 

Ausschnitt aus der Reisekartekarte von J. Scheuerman von 1825 
 
 

 

 
Wi. Nr. 4001 / Ga. Nr. 44a,b 

Abstand zwischen e von Route und E von 
Eriswyl  

3 ! mm!  

 

 
Wi. Nr. 4002 / Ga. Nr. 45a,b,c 

Abstand zwischen e von Route und E von 
Eriswyl  

1 ! mm! 

 

 
Bisher unbekannt!* Ga. Nr. 47 

R von Route beginnt nach dem R von ERISWIL 
 

 

 
Wi. Nr. 4003, / Ga. Nr. 46a,b 

R von Route beginnt vor dem von R ERISWIL 
 

 

* Dieser seltene Stempel ist unter Kennern seit längerer Zeit bekannt. Die Unterschiede sind 
derartig, dass er in meinem neu erschienen Handbuch „Die Postroutenstempel der 
Schweiz 1803 – 1881“ unter Ga. Nr. 47 separat aufgeführt worden ist. 
 
Seit langer Zeit beschäftige ich mich mit diesem geheimnisvollen Postroutenstempel aus 
dem Emmental. Sie wurden alle zwischen 1811 und 1833 verwendet. Für diese Studie habe 
ich über 120 Briefe aller Stempelvarianten nach Datum, Aufgabe- und Ankunftsort analisiert. 
Es stellten sich immer wieder die folgenden Fragen: 
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• Auf welchen Postrouten wurden die Briefe mit diesen wunderschönen Stempel aus 
der Zeit der Fischerpost verwendet? 

• Waren es zwei verschiedene Botenläufe? 
• Wo wurden dieses Routenstempel verwendet? In Eriswyl selbst? in Huttwyl? in 

Sumiswald? oder in Langenthal? 
• Warum wurden in der gleichen Zeitepoche insgesamt vier verschiedene Stempel 

eingesetzt? 
 

Die Briefe stammen alle aus folgenden 14 Gemeinden: Eriswyl, Gondiswyl, Hornbach, 
Huttwyl, Kleindietwyl, Langenthal, Lotzwyl, Madiswyl, Rohrbach, Rütschelen, Trachselwald, 
Ursenbach, Wasen und Wyssachen. 

 

Verwendungszeit der verschiedenen Routen- und Ortstempel und deren Stempelfarben 
 

W
i. 

Nr
.

G
a.

 N
r.

Stempelname Fa
rb

e
18

05
18

06
18

07
18

08
18

09
18

10
18

11
18

12
18

13
18

14
18

15
18

16
18

17
18

18
18

19
18

20
18

21
18

22
18

23
18

24
18

25
18

26
18

27
18

28
18

29
18

30
18

31
18

32
18

33

4001 44a Route    Eriswyl S
4001 44b Route    Eriswyl S

! "# ROUTE / d'ERISWYL S

1079 Ortstpl. SUMISW. S
1080 Ortstpl.SUMISWALD S
1081 Ortstpl.SUMISWALD S

4002c 45a $ %&'()* +,- ./0) S
4002c 45b $ %&'()* +,- ./0) S
4002b 45c $ %&'()* +,- ./0) R

4003 46a ROUTE / d'ERISWYL S
4003a 46b ROUTE / d'ERISWYL R

12#345 Ortstpl. LANGENTHAL S
12#3145 Ortstpl. LANGENTHAL R

Zeitraum

 
 

In dieser Aufstellung sind die in Frage kommenden Postbüros mit deren Stempelfarben 
während dieser Zeitepoche aufgeführt. Im Vergleich dazu das Vorkommen der 
Postroutenstempel und deren Stempelfarbe. 
 
 
Postrouten während der Zeit der Fischerpost. 
 
Aus der Zeit der Fischerpost ist uns vor 1832 leider sehr wenig bekannt, sodass vieles unklar 
bleibt.  
 
1788 führte die damalige Sumiswald-Route von Bern über Gümligen nach Worb, 
Walkringen, Lützelflüh, Trachselwald, nach Sumiswald und weiter über Huttwyl, Willisau, 
Wolhusen nach Luzern. (Quelle: R. Schäfer, Postwesen der alten Eidgenossenschaft. Seite 
155 / Klöti, „Die Post: Ein Geschäft für wen?“ Seite 554) 
 
Wie nachstehend abgebildete Briefe zeigen, können aus der Zeit der Fischerpost ebenfalls 
Botenverbindungen von Eriswyl über Huttwyl nach Langenthal, sowie von Eriswyl über 
Sumiswald nach Burgdorf, nachgewiesen werden. 
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Postbüros während der Zeit der Fischerpost 

 

Für Sumiswald wird 1788 eine Postablage erwähnt (Klöti S.557).  
 

Von Langenthal ist bekannt, dass bereits vor 1773 ein Postbüro bestand.  
 

Für Huttwyl ist weder bei Klöti noch im Verzeichnis der „Bureaux, Depots des Lettres, 
Messageres & Courriers de Post de Berne von 1808 eine Postablage oder ein Postbüro 
erwähnt.“ (Quelle: Tarif des Salaires et Fraix-annuels des Postes de Berne 1808)  

 

Der erste Ortstempel für Huttwyl ist auf einem Brief vom 16. Januar 1829 von Huttwyl nach 
Lausanne bekannt. (Sgl. HUS) 

 

Für Eriswyl erwähnt Winkler für das Jahr 1832 den ersten Ortstempel. 
 

* * * 
 

Als das Postwesen von der Fischerpost an den Kanton überging, wurden zweifellos deren 
Einrichtungen der Botenverbindungen übernommen und die Verträge mit den Boten neu 
ausgehandelt und erneuert.  
 
Somit ist davon auszugehen, dass die nachstehend aufgeführten Postverbindungen 
von Langenthal über Huttwyl nach Eriswyl und von Sumiswald über Dürrenroth, 
Huttwyl, nach Eriswyl und wieder zurück nach Sumiswald schon vor 1832/33 d.h. zur 
Zeit der Fischerpost bestanden haben.  

9. Februar 1811. Von Eriswyl 
über Langenthal nach Jvrée. 
Das von Langenthal bis Coppet 
bezahlte Porto ist rückseitig mit 
8 Kreuzer vermerkt. 

16. Juni 1810. Von Eriswyl über 
Burgdorf nach Jvrée. 
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Bernische Kantonalpost (Quelle: PDM I, Seite 539 u.f.) 
 

Genauere Kenntnisse über das Postwesen in der Region Emmental sind uns aus der Zeit 
von 1832/33, als das Postwesen von der Fischerpost durch den Kanton Bern in eigener 
Regie übernommen wurde, bekannt. So ergingen unterm Datum vom 16. August 1833 an die 
Postbüros von Langenthal, Sumiswald und Huttwyl folgende Weisungen: 
 

An das Postbureau zu Langenthal! 
 
Herr Posthalter! 
Die Postdirektion soll Ihnen höherer Weisung zufolge, die Anzeige machen, dass der nun 
einzurichtende Botenlauf von Langenthal nach Huttwyl und Eriswyl und wieder zurück nach 
Langenthal mit dem 1. Sept. nächstkünftig seinen Anfang nehmen soll. 
Der hiefür ernannte Fussbote ist Heinrich Minder von Auswyl, Kirchhöre Rohrbach; derselbe 
hat seinen Botenlauf auf folgende Weise einzurichten und auszuführen: 
 
A) Jeweilen Sonntags, Montags und Donnerstags: 
Von Langenthal über Lotzwyl, Madiswyl, Ursenbach, Kleindietwyl und Rohrbach bis 
nach Huttwyl, und über diese Ortschaften wieder zurück nach Langenthal. 
 
Abgang von Langenthal, Morgens um  6. Uhr mit Briefen von Bern. 
Ankunft in Huttwyl, Vormittags um  9. Uhr  
Abgang von Huttwyl, Nachmittags um  1. Uhr mit Briefen für Aarau, Weiters, auch für Bern. 
Ankunft in Langenthal, Abends um  4. Uhr also eine Stunde vor der Durchfahrt der 
 Diligence nach Aarau. 
 
B) Jeweilen Mittwoch und Samstags: 
Von Langenthal über die Ortschaften wie oben bis nach Eriswyl und wieder zurück 
nach Langenthal. 
 
Abgang von Langenthal, Morgens um  5. Uhr mit Briefen von Aarau u. Bern für Umgegend 
 und Italien. 
Ankunft in Eriswyl, Vormittags um 9. Uhr mit italienischer Correspondenzen. 
Abgang von Eriswyl Mittags um 12. Uhr mit italienischer Correspondenzen. 
Abgang von Huttwyl, Nachmittags um 1. Uhr 
Ankunft in Langenthal, Abends um 4. Uhr 
 
Sie Herr Posthalter erhalten infolge dessen den Auftrag, diesen neuen Boten Heinrich 
Minder alle weitern nötigen Anweisungen seinen Dienst betreffend, zu erteilen, und dem 
Boten Mumenthaler anzeigen, dass sein bisheriger Montagsdienst mit dem 26 ten dieses 
aufhören muss; – auch ist noch zu bemerken, dass die Briefe nach Walterswyl dieser neuen 
Ordnung gemäss nach der Postablage Waltringen per Huttwyl zu instradieren sind. Wir 
erwarten auch Ihren genauen Bericht über den Gang dieses neuen Dienstes, für dessen 
Ausführung wir Ihre ganz besondere Aufmerksam in Anspruch nehmen.  
 
An das Postbureau zu Huttwyl! 
 
Herr Posthalter! 
Die Postdirektion hat höheren Weisung zufolge, Ihnen die Anzeige zu machen, dass der neu 
einzurichtende Botenlauf von Langenthal nach Huttwyl und Eriswyl, so wie auch derjenige 
von Sumiswald nach Huttwyl und Eriswyl mit dem 1. September nächsthin seinen Anfang 
nehmen soll, für den Dienst nach Sumiswald und Huttwyl, ist der bisherige Bote Johannes 
Sommer und für den von Langenthal und Huttwyl und Eriswyl Heinrich Minder von Auswyl 
Kirchh. Rohrbach ernannt worden. 
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1. Heinrich Minder hat seinen Lauf auf folgende Weise einzurichten und auszuführen: 
 
A) Jeweilen Sonntags, Montags und Donnerstags: 
Von Langenthal über Lotzwyl, Madiswyl, Ursenbach, Kleindietwyl und Rohrbach bis 
nach Huttwyl und über diese Ortschaften wieder zurück nach Langenthal: 
Abgang von Langenthal, Morgens um  6. Uhr 
Ankunft in Huttwyl, Vormittags um  9. Uhr 
Abgang von Huttwyl, Nachmittags um 1. Uhr mit Depeschen für Aarau S.S. Bern S.S. 
Ankunft in Langenthal, Abends um  4. Uhr 

 

B) Jeweilen Mittwoch und Samstags 
Von Langenthal über die Ortschaften wie oben bis nach Eriswyl und wieder zurück 
nach Langenthal: 
Abgang von Langenthal, Morgens um  5. Uhr mit Depeschen nach Aarau, Bern für 
Umgegend 
Ankunft in Huttwyl, Vormittags um  8. Uhr 
Ankunft in Eriswyl, Morgens um  9. Uhr mit italienischer Correspondenzen. 
Abgang von Eriswyl Mittags um  12. Uhr mit italienischer Correspondenzen. 
Abgang von Huttwyl, Nachmittags um 1. Uhr 
Ankunft in Langenthal, Abends um  4. Uhr 
 
2. Johannes Sommer hat seinen Lauf folgendermassen einzurichten und auszuführen: 
 
Jeweilen Sonntags, Dienstags und Donnerstags: 
Von Sumiswald über Affoltern, Häusernmoos, Waltrigen und Dürrenroth nach Huttwyl 
und jedes Mal über Wasen zurück: 
Abgang von Sumiswald, Morgens um 6. Uhr 
Ankunft in Huttwyl, Morgens um  10. Uhr 
Abgang von Huttwyl, Nachmittags um 2. Uhr 
Abgang von Eriswyl, Nachmittags um 3. Uhr 
Ankunft in Sumiswald, Abends um  5. Uhr 
 
Sie Herr Posthalter erhalten infolge dessen den Auftrag, dies beiden Boten alle weitern 
nötigen Anweisungen seinen Dienst betreffend zu erteilen. Auch ist noch zu bemerken, dass 
die Briefe nach Walterswyl nach der neuen Postablage Waltringen zu instradiren sind. Wir 
erwarten auch Ihren genauen Bericht über den Gang dieses neuen Dienstes, für dessen 
Ausführung wir Ihre ganz besondere Aufmerksam in Anspruch nehmen.  
 
In einem Nachtrag vom 11. Januar 1835 wird angeordnet, dass der Bote Sommer seinen 
Lauf von Sumiswald nach Eriswyl und von da wieder zurück einzurichten hat! 
 
Mit Jsaak Kohler, Schullehrer aus Wasen wird am 1. November 1833 ein Vertrag für einen 
Botenlauf von Wasen nach Sumiswald, jeweils Montags, Dienstags, Donnerstags und 
Samstags, abgeschlossen! (Quelle: Akkordenbuch Seite 172) 
 

* * * 
 
 

An das Postbureau Sumiswald 
 
Die Postdirektion hat höheren Weisung zufolge Ihnen die Anzeige machen, dass der neu 
einzurichtende Botenlauf von Sumiswald nach Huttwyl und Eriswyl, mit dem 1. September 
nächstkünftig seinen Anfang nehmen soll. Den hiefür ernannte Bote Johannes Sommer, 
bisheriger Fussbote von Sumiswald; dieser hat seinen neuen Lauf folgendermassen 
einzurichten und auszuführen: 
 



   
DASV Postgeschichte und Altbriefkunde Nr. 192 / Juni 2014    29 

Jeweils Sonntags, Diensttags und Donnerstags: 
Von Sumiswald nach Hutwyl und über Eriswyl wieder zurück nach Sumiswald. 
Abgang von Sumiswald, Morgens um 6.Uhr 
Ankunft in Huttwyl, Vormittags um   10. Uhr 
Abgang von Huttwyl, Nachmittags um 2. Uhr 
Abgang von Eriswyl, Nachmittags um 3. Uhr 
Ankunft in Sumiswald, Abends um  5. Uhr 
 
Zuordnung der Stempel auf die Postbüros Langenthal und Sumiswald. 
Wo welcher Stempel verwendet worden ist, kann aktenmässig nicht nachgewiesen werden. 
Nach meiner Meinung können wir eine Zuordnung der Stempel aber aufgrund der 
verwendeten Stempelfarben der in Frage kommenden Postbüros Langenthal und 
Sumiswald vornehmen. 
 
Von Langenthal ist bekannt, dass von 1805 bis 1850 sowohl rote als auch schwarze 
Stempelfarbe, wie nachfolgende Briefbeispiele zeigen, verwendet worden ist.  
(Alle Briefe verkleinert!) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die folgenden Stempel kommen in schwarzer und roter Stempelfarbe vor. Diese Stempel 
müssen daher in Langenthal verwendet worden sein! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

8. Juli 1812. Von Eriswyl über Langenthal nach 
Jvrée. 

21. Oktober 1812. Von Eriswyl über Langenthal 
nach Schwyz. 

Wi. Nr. 4002, a, b + c. Abstand zwischen den beiden „E“ 1 ! mm! 

20. April 1811. Von Lotzwyl über Langenthal 
nach Schwyz. 

2. Juni 1810. Von Lotzwyl über Langenthal 
nach Schwyz. 
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Von Sumiswald ist bekannt, dass in der Zeit von 1811 bis 1850 nur schwarze 
Stempelfarbe verwendet worden ist! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1. August 1811. von Sumiswald 
nach Chaux de Fonds. 
Erster Ortstempel von Sumiswald 
(Wi. Nr. 1079) 
 

2. 11. 1814. Von Eriswyl über 
Langenthal nach Schwyz. 

9. Aug. 1815. Von Eriswyl über 
Langenthal Jvrée. 

Wi. Nr. 4003 Stellungen der beiden „R“ beachten! 

Wi. Nr. 4003 Stellungen der beiden 
„R“ beachten! 
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Die folgenden beiden Stempel, die nur in schwarzer Farbe vorkommen, müssen daher 
in Sumiswald verwendet worden sein! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Aus der Tabelle über die Verwendungszeiten ist ersichtlich, dass der Stempel ROUTE / 
d’ ERISWYL im April 1822 wieder durch den Stempel Route Eriswyl, nach dem dieser von 
ca. 1811/14 in Betrieb war, ersetzt worden ist! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1. April 1822. Von Huttwyl 
über Sumiswald nach Jvrée.  
Abstand zwischen den 
beiden „E“ 3! mm! 
Stempel Wi. Nr. 4001 

27. April 1822. Von Huttwyl 
über Sumiswald nach 
Lausanne. Stellung der 
beiden „R“ beachten!  
Stempel Wi. Nr. 4003 
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Zusammenfassung: 
 

• Die Zuordnung der Stempel „Route Eriswyl“ erfolgte, mangels Akten aus der Zeit der 
Fischerpost, aufgrund der verwendeten Stempelfarben der dafür in Frage kommenden 
Postbüros von Sumiswald und Langenthal.  

 

• Die schwarzen Stempel Wi. Nr. 4001 / Ga. Nr. 44a +b und die neue 
Stempelvariante Ga. Nr. 47 sind in Sumiswald, für die Postroute Eriswil – Huttwyl 
– Sumiswald und weiter Richtung Bern verwendet worden. 

 

• Die schwarzen und roten Stempel Wi. Nr. 4002a,b,c / Ga. Nr. 45a,b +c und 4003 / 
Ga. Nr. 46a + b sind in Langenthal, für die Postroute Eriswil – Huttwyl – 
Langenthal, mit Anschluss an die Postroute Bern – Aarau, verwendet worden. 

 

• Die da und dort bestehende Meinung dass in Huttwyl gestempelt wurde, kann, da 
während der Fischerpost in Huttwyl kein Postbüro bestand, nicht belegt werden. 

 
• Ebenfalls kann aufgrund der vorliegenden Briefbelege eine Botenverbindung von 

Sumiswald über Wasen nach Langenthal aus der Zeit der Fischerpost nicht belegt 
werden. 

 
• Ungeklärt bleibt die Frage, warum auf beiden Postrouten zur gleichen Zeit zwei 

verschiedene Stempel (Ohne Farbunterschiede!) verwendet worden sind. Vgl. dazu die 
Aufstellung über die Verwendungszeiten!  
 
Die Vermutung liegt nahe, dass bereits während der Zeit der Fischerpost zwei Boten 
von Huttwyl nach Langenthal eingesetzt wurden, wie dies im Schreiben vom 16.8.1833 
an das Postbüro Huttwyl steht. Dies würde auch erklären, warum gleichzeitig zwei 
verschiedene Stempel verwendet wurden! 

 
 
 

Traditionen pflegen heisst nicht Asche aufbewahren, 
Traditionen pflegen heisst Glut weitergeben 

 
 (Konfuzius) 

 

 
Der 

Rundsendedienst 
des Deutschen Altbriefsammler-Vereins e.V. bietet interessantes und 

preiswertes Material aller Sammelgebiete 
 

Informationen durch 

Horst Warnecke 
Goethestraße 16, 31008 Elze, Telefon 0 50 68 / 22 02 
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James Van der Linden  
 

Portoverrechnungen Frankreichs 
mit den europäischen Vertragsländern 
 

Vorgetragen zum Postgeschichtlichen Symposium in Sindelfingen 2013 
 

 
 
Die Postverträge Frankreichs mit Eingang - Grenzpostämtern 
 
Postvertrag Preußen-Frankreich 1817: Forbach, Givet. 
Postvertrag Frankreich – Niederlande/Belgien 1817: Lille, Valenciennes, Thionville, 
Dunkerque. 
Postvertrag Frankreich – Bayern 1821: Strasbourg. 
Postvertrag Frankreich –Thurn & Taxis 1818: Forbach-Strasbourg.  
 
Frankreich – Österreich – 1829 – 1847: Huningue, St. Louis, Bureau Français à Bâle. 
Postvertrag Frankreich – Basel 1829: Belfort, Bureau Français à Bâle. 
Genf, Bern, Vaud und Neufchâtel-Frankreich 1829-1848 Ferney, Pontarlier. 
Postvertrag Frankreich – Baden 1824: Straßburg. 
Postvertrag Frankreich – Großbritannien1836 Calais. 
Frankreich - Spanien 1830 – 1843: St. Jean de Luz. 
Postvertrag Frankreich – Sardinien 1823: Antibes und Pont de Beauvoisin. 
Die Änderung der Portoverrechnung 1837 – 1849. 
 
TAXZIFFERN 
 

• Nach Abschluss der Postverträge wurde zur Verrechnung der gegenseitigen 
Gebühren, bei Einzelverrechnung, die Höhe der jeweiligen Auslagen bzw. 
Forderungen auf den einzelnen Belegen notiert. 
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• Als der Korrespondenzaufwand ein übermäßiges Volumen bekam, wurden nach und 
nach Taxziffer-Verrechnungsstempel eingeführt. 

 
• Eine frühe Verwendung solcher Stempel finden wir in Frankreich ab 1829 auf 

Auslandsbriefen aus Fremdstaaten mit denen ein Postvertrag auf Basis von 
Entfernung der Aufgabeorte bis zum Grenzpostamt – die sog. Rayons – 
abgeschlossen wurde: Belgien, Österreich, Preußen, Schweiz, Spanien, Thurn & 
Taxis usw. 

 
• Es sind kleine Zahlenstempel von 1 bis 13 in rot oder schwarz, in der linken oberen 

Ecke des Briefes, angebracht vom französischen Grenzeingangs-Postamt. 
 
Die Anwendung der Taxverrechnungsstempel wurde am 2.4.1829 per Rundschreiben an die 
Postdirektionen angekündigt, dessen Wortlaut in deutscher Sprache übersetzt etwa wie folgt 
lautet: 
 
„Es kommt häufig vor, dass unfrankierte Auslandsbriefe mit unleserlichen Rayonstempeln 
ankommen so dass ihr Ursprung nicht feststellbar ist, oder es sind keine Stempel vorhanden. 
Dieser Stempel dient jedoch dazu die Auslagen zu Lasten dieses Amts zu bestimmen, 
welche an Preußen1 zu zahlen sind. 

• Das Fehlen, oder die Unleserlichkeit solcher Stempel stellt die Inlands-Ämter beim 
Taxieren vor die Unmöglichkeit die Auslandsgebühr zu beziffern. 

• Um diesen Nachteil zu beheben hat die Verwaltung jedes Grenzpostamt angewiesen, 
alle Briefe ohne, oder mit unleserlichem Rayonstempel, welche sie befördern, mit 
einer Ziffer (von 1 bis 13) zu stempeln, so z.B.: 

9 
• anzubringen in der linken oberen Ecke von jedem Brief, als Hinweis auf den zu 

erhebenden Betrag in Dezimen, für jeden einzelnen Brief, als Betrag der an das 
Auslandsamt zu zahlenden Auslage. Jede Ziffer zeigt also ebensoviel Dezimen und 
steht für eine äquivalente Menge an Kreuzern, Groschen oder Dezimen, je nach 
Ursprung. 

 
DIE VERGÜTUNGEN 
Das Vergütungsverfahren zwischen Frankreich und den Konventionspartnern beruhte auf 
den Erfahrungen, die Frankreich gemacht hatte beim allerersten europäischen Postvertrag 
mit Thurn & Taxis 1803. Der nächste Vertrag wurde, in der Fortsetzung des 1803 
gescheiterten Versuch, mit Preußen 1817 abgeschlossen. Beide Länder wurden, beginnend 
vom Grenzpostamt, in Rayons eingeteilt. Die Briefe wurden per Rayon nach Gewicht 
‚verkauft‘. Per 30 Gramm rechnete Frankreich mit einem Schnitt von 4 Briefen je 7! Gramm, 
Preußen mit 3 Briefen je 30 Gramm. Zur Festlegung des Verkaufspreises berechnete 
Preußen per Rayon das Einzelbriefporto eines jedem Amts bis Saarbrücken und teilte diese 
Summe durch die Anzahl der Ämter im Rayon. Zum Beispiel: Rayon 5: Gesamtsumme 350 
Gutegroschen: 41 Postämter = 8 Ggr. 9 Pfg x 3 = 26 Ggr. 3 Pfg., aufgerundet auf 27 Ggr. 
oder 42 Dezimen. 
 
Der französische Schnitt von 4 x 7! Gramm Briefe, wurde in den ‚Ordonnanzen‘ mit 6 
Gramm berechnet, was in Wirklichkeit einen Schnitt von 5 Briefen je 6 Gramm ergab.  
 
Mit dem 1837er Vertrag wurden die Vorschriften der ‚Ordonnanzen‘ hinfällig. Es wurde der 
Preußische Streckentarif zur französischen Inlandstaxe hinzugerechnet. 
 

                                                
1 Gilt auch für die anderen Vertragsländer. 
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Frankreich – Preußen, Postvertrag 1817, Grenzpostamt Aachen, Forbach 
 
Artikel 12.  
Von den Korrespondenzen aus den Städten und Gegenden im fünften Rayon der 
Preußischen Postverwaltung, mit C.P.R.5. (Correspondance Prusse 5ème Rayon) 
gestempelt, sowie solche aus Polnisch Russland und dem Kaiserreich Russland im Transit 
durch Preußen, T.P. (Transit Prusse) gestempelt, wird in den Eingangsorten nach Frankreich 
jeden einzelnen Brief bis 6 Gramm mit 13 Dezimen taxiert, und die Übergewichtigen 
dementsprechend nach dem Tarif der französischen Posten 
 
Bilanz der Vergütungen zwischen 1818 und 1837 
 

Preußen Frankreich 
pro Brief 

Erhält 
Je 30 Gr. 

Frankreich 
bezahlt 

Bilanz 

R-Stempel An Auslage 
Taxziffer 

X5 
In Dezimen 

Je 30 Gr. Gewinn 
In Dezimen 

CPR 1 4 20 7 ! Dez. + 12 ! 

CPR 2 6 30 15 + 15 

CPR 3 8 40 24 + 16 

CPR 4 10 50 30 + 20 

CPR 5 13 65 42 + 23 

 
Frankreich – Preußen, Postvertrag 1817, Grenzpostamt Forbach 
 

 
 

 
Krefeld 19.10.1830, mit Rayonstempel C.P.R. 2. (Correspondance Prussienne Rayon 2) 
nach Paris über Saarbrücken. Eingangsstempel PRUSSE/ PAR/ FORBACH mit 
Taxzifferstempel 6 (Dezimen) Fremdauslage. Forbach – Paris + 7 = 13 Dezimen. 
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Frankreich – Preußen, Postvertrag 1817, Grenzpostamt Aachen 
 

 
Coeslin 13.6.1836, ! l (preußisches Gewicht) über Aachen CPR.3 nach Givet, dort mit 

Taxzifferstempel 13 (Dezimen) gestempelt + französisches Inlandsporto Givet-Boulogne 6 = 
19 Dezimen für die 1. Gewichtsstufe.  

 
Frankreich – Belgien, Vertrag – Frankreich – Niederlande 1817 

 

 
Kortrijk 1.9.1830 mit L.P.B.1.R. über Lille PAYS-BAS/ PAR/ LILLE und Taxzifferstempel 4 
(Dezimen) + Lille – Paris 5 = 9 Dezimen. 
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Fortbestand des alten Vertrags bis 1836, doch Frankreich änderte PAYS-BAS in 
BELGIQUE  

 

Tournai 7.2.1834 mit L.P.B.1.R. über Lille, BELGIQUE/ PAR/ LILLE, mit 4 (Dezimen) 
Fremdanteil nach Vouvray. Lille Vouvray 7 Dezimen = 11 Dezimen in Paris mit blauer Tinte 
(Azur) taxiert. 

 
Antwerpen 18.10.1835 mit L.P.B.2.R. nach St. Omer über Dünkirchen mit BELGIQUE/ PAR/ 
DUNKERQUE zunächst mit Taxziffer 4 dann berichtigt mit 6 Dezimen Fremdanteil (2. belg. 
Rayon), beide rot, Dunkirchen – St. Omer 2 + 6 = 8 Dezimen, 1. Gewichtsstufe, ‚V‘ : über 7! 
Gramm = 1! Porto : 8 + 4 = 12  
 
Transitpost aus den Norden über die Niederlande  

 
Hamburg, 20.7.1829 im Transit über die Niederlande, mit Rayonstempel von Almelo 
L.P.B.4.R. über Lille nach Douai: PAYS-BAS/ PAR/ LILLE und Taxzifferstempel 8. Lille – 
Douai : 2 + 8 = 10 Dezimen. 
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Übersicht der verwendeten Taxzifferstempel aus Österreich, Grenzpostamt Huningen  
 

Grenzpostamt Daten Taxziffer Zusatz-
stempel 

Ursprungs- 
land 

Huningen 1841-1844 5 L:A: Österreich 

Huningen 1829-1839 7    7 L.A  L:A: Österreich 

Huningen 1835-1836 7 L I Tyrol 

St.Louis,   
Beau Français 

Bâle 

1846 
1847 

7 -- Österreich 

Huningen 1830 10 Toscana  
I T 

Italien 
Toscana 

Huningen 1830-1841 11   11 Pologne/ 
Russie / AT 

Polen 
Rußland 

Huningen 1829 13 Levant Levant 
 

Übersichtskarte der Routen und die verschiedenen verwendeten Taxziffern nach dem 
Vertrag Zwischen Frankreich und Österreich. 

 
 

Die Briefe aus dem Kaiserreich Österreich über die Schweiz wurden bis 1839 mit Taxziffer 7 
(Dezimen) gestempelt, nach der Porto-Änderung mit Taxziffer 5. Für Österreich gab es keine 
Rayon-Einteilung. Für Transitpost gab es die Werte 10, 11 und 13 Dezimen. Brief aus 
Griechenland und den Ionischen Inseln wurden nur mit 5 Dezimen belastetet. Der Leitweg 
dieser Briefe war über See bis Triest.  
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Frankreich – Österreich 

 
 

Wien 15.4.1839, rückseitig 14 (Kreuzer) mit L:A:, über die Schweiz mit französischem 
Eingangsstempel AUTR./ 1 HUNINGUE 1 mit 7 Dezimen Fremdanteil. Huningen – Straßburg 
4 Dezimen = 11 Dezimen Porto. 
 

 
WIEN/FRANCO „/ 14“ (14 Kreuzer) „L.A“ über die Schweiz mit französischem 
Eingangsstempel AUTRICHE/ PAR/ HUNINGUE mit 7 Dezimen Fremdanteil. Huningen – 
Lyon = 6 Dezimen = 13 Dezimen Porto. 
 

 
 

BORGO (Tyrol) rückseitig „14“ (Kreuzer), L.I. über die Schweiz mit französischem 
Eingangsstempel AUTRICHE/ PAR/ HUNINGUE, mit 7 Dezimen Fremdanteil. Huningen – 
Lyon 6 Dezimen = 13 Dezimen Porto. 
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LAVIS, (Mezzo Lombardo), rückseitig 14 (Kreuzer), „L.I.“ (Lettre Italienne) über die Schweiz 
mit französischem Eingangsstempel AUTRICHE/ PAR/ HUNINGUE, mit 7 Dezimen 
Fremdanteil. Huningen – Lyon 6 Dezimen = 13 Dezimen Porto 
 
Frankreich – Österreich (Toskana über die Lombardei) 

 
Pisa 19.9.1830 , Aufgabestempel Pisa über Mailand, dort Toscana sowie L.I. und weiter 
über sie Schweiz mit Stempel SUISSE/ PAR BELFORT, überstempelt mit französischem 
Eingangsstempel AUTRICHE/ PAR/ HUNINGUE sowie 10 (Dezimen) Fremdanteil. Huningen 
– Nancy = 5 Dezimen erste Gewichtsstufe. Die Gewichtsnotiz 8 (Gramm) wurde nicht 
beachtet. 
 
Frankreich – Polen/Russland (über Österreich und die Schweiz) 
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Krakau 12.6.1830 mit Aufgabestempel Cracovie., über Österreich und die Schweiz nach 
Reims. Transitstempel Pologne. und AT. (Autriche Transit) Eingangsstmpel AUTRICHE/ 
PAR HUNINGUE mit 11 (Dezimen) Fremdanteil. Huningen – Reis: 7 Dezimen = 18 Dezimen 
für erste Gewichtstufe, 10 Gramm = 2 Porti (franz. Tarif 1828) 18 x 2 = 36.  

 

 
 

Odessa, 15.5.1841 über Österreich, mit Eingangsstempel Russie. sowie AT, weiter über die 
Schweiz. Französischer Eingangsstempel „AUTR./ 1 HUNINGUE 1“ mit 11 Dezimen 
Fremdanteil. Huningen – Bordeaux: 10 Dezimen = 21 
 
Frankreich – Thurn und Taxis 
 
Grenzpostämter Forbach – Straßburg 
 

 
 

 
Frankfurt 19.8.1833 mit TTR.2. über Straßburg nach Lyon mit 6 Dezimen Fremdanteil: 
Straßburg – Lyon + 7 = 13 Dezimen. Gewicht 30 Gramm = 4 Porti: 13 x 4 = 52 Dezimen, 
5,20 Fr.  
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Hamburg 14.9.1832 mit Aufgabestempel TTR4/HAMBOURG, über Straßburg mit Taxziffer 9 
(Dezimen Fremdgebühr). Straßburg – Lyon: + 7 = 16 Dezimen 1. Gewichtsstufe. 10 Gramm 
= 2 Porti: 16 x 2 = 32. 
 
Posteingang über Rayon 3 und 4 
 

Thurn & Taxis Frankreich  = x 4 Frankreich Bilanz 
Briefe nach Frankreich 

aus dem: 
verlangt pro Brief 

7 ! Gramm 
erhält je 30 

Gramm 
bezahlt je 30 
Gramm nur 

Verdienst 

T.T.R.3 8 Dezimen 32 Dezimen 20 D. (56 Kreuzer) + 12 
Saxe TT 8 Dezimen 32 Dezimen 20 D. (56 Kreuzer) + 12 

Saxe STB nach 1835 10 Dezimen 40 Dezimen 45 D.(124 Kreuzer) + 5 
T.T.R.4 9 Dezimen 36 Dezimen 25 D. (70 Kreuzer) + 11 

HANNOVRE TT. 9 Dezimen 36 Dezimen 25 D. (70 Kreuzer) + 11 
 

 
 

Bremen 16.9.1830 mit TTR.2. in Frankfurt gestempelt, gestrichen und mit T.T.R.4 berichtigt 
über Forbach ALLEMAGNE/ PAR/ FORBACH nach Reims mit 9 Dezimen Fremdanteil. 
Forbach – Reims 5 Dezimen = 14 Dezimen Porto 
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Hannover 

  
 

Hannover 7.8.1834 über Frankfurt mit HANNOVRETT. über Forbach ALLEMAGNE/ PAR/ 
FORBACH nach Reims mit 9 Dezimen Fremdanteil. Forbach Reims 5 Dezimen = 14 
Dezimen Porto. 
 
Postvertrag Bayern-Frankreich 1821 

Königlicher Dekret Paris 1821 
Artikel 10. Die Korrespondenzen aus den Städten und Gegenden im dritten Rayon der 
Bayerischen Postverwaltung, mit C.B.R.3. (Correspondance Bavière 3ème Rayon) gestem-
pelt, sowie solche aus dem Königreich Sachsen, R.S.T.B. (Royaume de Saxe Transit 
Bavière) gestempelt, und aus den anderen deutschen Staaten mit T.B. (Transit Bavière) 
gestempelt, sollen beim Eingang im jeden der drei Grenzpostämter mit 7 Dezimen taxiert 
werden per Brief bis 6 Gramm, die übergewichtigen dementsprechend nach der königlichen 
Progressionstabelle. 

 
 

Augsburg 22.5.1834 mit C.B.R3 nach Lyon, über Straßburg mit Eingangsstempel BAVIERE/ 
PAR/ STRASBOURG und 7 (Dezimen) Fremdanteil. Straßburg-Lyon + 7 = 14 Dezimen: 1. 
Gewichtsstufe. Gewicht: 15 Gramm = 2! Porti = 35 Dezimen (Tarif 1828). 
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Kaufbeuren 31.10.1829 über Augsburg C.B.R.3. und Straßburg mit Eingangsstempel 
BAVIERE/ PAR STRSBOURG und 7 (Dezimen) Fremdanteil gestempelt. Straßburg – Paris 
+ 7 = 14 Dezimen. 
 
 
Frankreich – Sachsen über Thurn & Taxis Zusatzvertrag vom 13.4.1835 
 
Laut Vertrag von 1818, mussten alle Briefe aus Sachsen bis Frankfurt frankiert werden. Von 
Frankreich aus konnte man aber unfrankierte Briefe nach Sachsen senden. Dies veranlasste 
beide Vertragspartner zum Zusatzvertrag von 1835, in dem es heißt: „Die unfrankierten 
Briefe aus dem Königreich Sachsen nach Nord- und West Frankreich durch Vermittlung der 
‚Postes Féodales‘ (Thurn & Taxispost) werden an diese mit Hundertvierundzwanzig (124) 
Kreuzer je dreißig Gramm bezahlt.  
Laut 1818er Vertrag wurden dafür nur 56 Kreuzer bezahlt. Daraufhin erhöhte sich der 
französische Fremdanteil von „8“ nunmehr auf „10“ Dezimen.  
 
  56 Kr. = 20 Dezimen : 4 = 5 Dezimen versus         8  + 3 
124 K. = 45 Dezimen : 4 = 11,25 Dezimen versus 10  + 1,25 
 
 
1818er Vertrag 
 

 
 

Dresden 12.2.1834 mit fo ffurth (5 Ngr.), SAXE TT. Über Forbach, dort mit Taxzifferstempel 
8 Dezimen Fremdanteil + 5 franz. Inland = 13 Dezimen. 
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Zusatzvertrag von 1835  
 

 
 

Leipzig 1.5.1841 mit nunmehr S.T.B (Saxe Transit Bavière) über Straßburg nun mit Taxziffer 
10 gestempelt + 7 franz. Inland = 17 Dezimen mit Porto-Zifferstempel markiert 
 
Postvertrag Baden – Frankreich 1824 
Grenzpostämter Straßburg, Huningen 
 

 
 

Artikel 8.  
Die nicht freigemachten Korrespondenzen aus den Städten und Gegenden im ersten Rayon 
des Großherzogtums Baden, mit BADE.R.1. gestempelt, sollen, beim Eingang nach 
Frankreich im Grenzpostamt Straßburg, per einfachen Brief im Gewicht unter 6 Gramm, mit 
4 Dezimen taxiert werden, und dementsprechend übergewichtige nach oder französischen 
Progressionstabelle. 
 
Grenzpostamt Huningen 
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Schopfheim 11.11.1836 nach Soultz mit Rayonstempel BADE R.1. über Huningen mit 
französischem Eingangsstempel BADE PAR/ HUNINGUE sowie Taxziffer 4 (Dezimen). 
Huningen – Soultz 3 = 7 Dezimen 1. Gewichtsstufe. 10 Gramm: 2 Porti = 14 Dezimen. 

 
Artikel 9.  
Die nicht freigemachten Korrespondenzen der Städte und Gegenden im zweiten Rayon des 
Großherzogtums Baden, mit BADE.R.2. gestempelt, sollen beim Eingang nach Frankreich 
im Grenzpostamt Straßburg, per einfachen Brief im Gewicht unter 6 Gramm, mit 4 Dezimen 
taxiert werden, und dementsprechend übergewichtige nach der französischen Progressions-
tabelle. 

 
 
Karlsruhe 4.2.1832 mit Rayonstempel BADE R.1 über Straßburg, dort mit Eingangsstempel 
BADE PAR/ STRASBOURG gestempelt. Wegen der Cholera Epidemie desinfiziert mit 
Räucherschlitzen im Essigbad. Mit 5 (statt 4!) Dezimen taxiert. Straßburg – Buchweiler 2 
Dezimen = 7. 
 
Frankreich Sardinien, Vertrag vom 1.1.1823 
Grenzpostamt Antibes 
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Nizza, 23.7.1831, mit Rayonstempel C.S.1.R. über Antibes ITALIE/ PAR/ ANTIBES mit 
Taxzifferstempel 3 (Dezimen) Antibes – Lyon 7 = 10 Dezimen. 
 

 
Porto Maurizio, 23.5.1833 mit CS 2 R (Correspondance Sarde 2me Rayon) über Antibes mit 
Taxzifferstempel 5 (Fremdanteil) + Antibes – Lyon 7 = 12 , über 1. Gewichtsstufe x 1! = 18 
Dezimen 
 
Grenzpostamt Pont de Beauvoisin 
 

 
 

Mailand 11.5.1833 L.I (Lettera Italiana) über Sardinien mit TS nach Lyon, über Pont de 
Beauvoisin dort Taxzifferstempel 8 (Dezimen) + 3 Beauvoisin – Lyon = 11 Dezimen. 
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Frankreich – Spanien 1830 – 1843 
Die Korrespondenzen aus Spanien waren immer bis zur Grenze zwangsfrankiert. Frankreich 
berechnet nach zwei Gebiete: vom Vorderen Spanien wurden 2 Dezimen angerechnet, 
Oberspanien und Portugal mit 3 Dezimen. 
 

 
 

Malaga 24.3.1830 MALAGA / ANDALUCIA/ BAXA, mit rückseitig 12 R (Reales). Über St. 
Jean de Luz mit ESPAGNE PAR/ ST JEAN-DE-LUZ sowie 3 (Dezimen) Fremdanteil. St. 
Jean-de-Luz – Paris + 10 = 13 für die 1. Gewichtstufe . 50 g = 6 Porti 13 x 6 = 78 Dezimen = 
7,80 Fr. 
 

 
Coruna 23.4.1843 mit FRANCO und rückseitig Zwangsfrankierung bis zur Grenze 18! 
Reales, nach Bergerac über St. Jean-de-Luz, mit Taxzifferstempel 2 (Dezimen) Fremdanteil. 
St. Jean-de-Luz – Bergerac = 6 + 2 = 8 Dezimen für die 1. Gewichtsstufe V – Zeichen für 
leichtes Übergewicht 1 ! x 8 = 12. 
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Portugal – Spanien – Frankreich 1830 – 1843 
 
Die Korrespondenzen aus Spanien waren immer bis zur Grenze zwangsfrankiert. Frankreich 
berechnet nach zwei Gebiete: vom vorderen Spanien wurden 2 Dezimen angerechnet, 
Oberspanien und Portugal mit 3 Dezimen. 
 

 
 

Lissabon 24.4.1841, Ovalstempel LISBOA + Zwangsfrankierung bis zur Grenze 25 Reis. 
Über Spanien nach St. Jean-de-Luz, dort mit 2 (statt 3) Dezimen Fremdanteil gestempelt. St. 
Jean-de-Luz - Marseille: + 5 = 7! Porto = 11 Dezimen. 
 
 
Frankreich – Neuenburg (Neufchâtel) 1828 
Grenzpostamt Pontarlier 
 

 
 

NEUFCHATEL-EN-SUISSE 2.8.1843 mit Rayonstempel LN. 5! K (Kreuzer) nach Avignon 
über Pontarlier SUISSE/ 1 PONTARL. 1 und Taxzifferstempel 2. Pontarlier – Avignon 7= 9 
Dezimen Gesamtporto. 
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Frankreich Genf 1831 
 

 
 

 
 
Genf 7.7.1833 mit LG (Lettre Genoise) über Ferney mit Eingangsstempel SUISSE/ PAR/ 
FERNEY und Taxzifferstempel 2 (Dezimen) Fremdanteil. Ferney – Lyon + 4 = 6 Dezimen. 
 
Frankreich – Wallis (Vaud) 1828 
LV. 6K (Lettre Vaudoise) im Gebrauch in den Grenzpostämter Orbe und Coppet 
 

 
 

Lausanne 25.4.1839 nach Lyon über Orbe LV. 6K und Ferney mit SUISSE/ 1 FERNEY 1 
und Taxzifferstempel 3 (Dezimen) Fremdanteil. Ferney – Lyon + 4= 7  
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Frankreich – Bern 1828 
 

 
 

Bern 3.3.1837 mit Stempel B E/ 10 . K nach Lyon, über Ferney mit Eingangsstempel 
SUISSE/ PAR/ FERNEY und Taxzifferstempel 4 (Dezimen) Fremdanteil. Ferney Lyon + 4 = 
8 Dezimen.  
 
 
Die Änderung der Portoverrechnung 1837 – 1849. 
 
Mit dem Vertrag vom 1.3.1837 zwischen Frankreich und Preußen wurden die Vorschriften 
der ‚Ordonnanzen‘ hinfällig. Es wurde der Preußische Streckentarif zur französischen 
Inlandstaxe hinzugerechnet. Es kamen mehrere französischen Eingangspostämter hinzu, 
dort wurden Tariflisten geführt mit den Taxen von allen Postämtern in Preußen, berechnet für 
den einfachen Brief (! Lot oder 11" Gramm) bis zum französischem Grenzpostamt. Zur 
Kontrolle preußischer Gewichtsangaben hatten die französischen Ämter eigens angepasste 
Gewichte bekommen. Der preußische Portoanteil wird in roter Tinte oben angeschrieben. Es 
galten für jedes Land die interne Gewichtsprogression: 
Preußen ab 1.1.1825 bis ! Lot einfach  Frankreich ab 1.1.1828 bis 7# Gramm einfach 
  bis 1 Lot  1# -fach  bis 10 Gramm 1# -fach 
  bis 1# Lot  2 -fach   bis 15 Gramm 2 -fach 
  bis 2 Lot 2# -fach  bis 20 Gramm 2# -fach 
  bis 2# Lot  3 -fach   1 Lot ca. 16 ,7 Gramm  
In Frankreich wurde ab 1. Januar 1849 ein neuer einheitlicher Inlandstarif eingeführt. 
 
 
Frankreich Preußen 1837-Vertrag 
 
Porto-Brief Preußen – Frankreich war billiger als Franco – Brief ! 
Franco – Brief Danzig – Frankreich: 
  Francogebühr bis Aachen   17 gGr.     =      20 déc. 
  Portogebühr bis    Aachen                             13 déc. 
Francobrief via Aachen:  17 – 2 (Givet) =     15 gGr.  
Portobrief    via Aachen:                                    9 gGr. also 6 gGr. weniger  
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Die handschriftlichen Taxen 

Mit dem neuen Vertrag ändern sich die Guthaben, Statt Taxziffern werden Taxen 
handschriftlich notiert (es gibt Ausnahmen!) 

 
 
1840: CPR2 : vormalig 6 Dezimen jetzt 7. Gewicht V (1! Porto für Frankreich) 7 + (8+4) = 
19 V Zeichen für 1! Porto. Forbach – Lyon: 8 Dezimen 
 

-  
 
1841, Preußisches Gewicht: 1 ! (Lot): 7 notiert, aber 1! berechnet. Frankreich 7 + 3,5 = // 
11 + 2! x 8 = 27 
 

- 
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Hinweis: Bei der Beilage Nr. 191, Februar 2014, fehlte nach der Seite 159  
die hier abgebildete Seite. Bitte als 159a einfügen. 
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